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hat tomato Doc einem 3ahre, itebon brei anbern j?ubdall=

jimmerchen, nod) «in grojie« bon Sugfteinen gewölbte«

erbauen lafien, worin bie tränten bei bet fdjwülfteri
i?itse fid) in ibinficht bet SQBcirmc behaglid) fühlen. 311« bit
tfuhftallfur befonber« bebingenbe, unb aujier bent 25creid)e

be« 3lrstc« licgenbe Urojtänbe werben unbebingte« 3utrauen

ju bicfer jvurart, feine briidenbe öfonomtfd)« S3ert)ält-

nifie I unb feint 3lnwanblungen ton i?«imw«he gefesrbert.

©iÇung( ben 27 3uti 1826.

i.Seopolb bon Sud) trägt eine 3lbf)<mb»

lung bor: Ueber einige geognoftifche ©rfd)e{*
nungen in bet Umgebung be« Suganet @ce«.

®a ber berühmte 53etfafïet in ben ©unfeh bet ©c*

fetlfchaft einwilligte, biefe in tereft ante 3(rbeit in ben 3<ibr«=

berid)t einjurticfcn, fo wirb felbe unberänbert abgebrucft,
wie (te botgetragen werben.

,,î)ie bcwunbernswürbigen ©rfd)cinungen be« gaffa
Shale« in Sirol, welche mit folofidlcn Sügcn beutltd)
unb überseugenö lehren/ wie 3lugitporpbt)t bie ©cbirg«»
arten ber 3Upen in ihrer ganjen Sange burd)brid)t / trie
biefe« ©urchbredjett bie Utfache ber ©rhebung be« ganjen
3llpengebirg« felbft wirb, wie mannigfaltige ©toffe hierbei
bie ©ebirg«arten burd)bringen unb fte beranbern, oft su

gans neuen ©ubftanjen umformen/ wie enblid) wahr»
fcheinlid) bo« ganse 3llpengebirge al« ein ©ebirg betrachtet1

werben müfie/ welche« über einet Ungeheuern im $alf=
ftein be« glö^gebirge« aufgebrochenen ©palte hcroor»

gediegen ijt, — alle biefe, su folchen ©d)lufjfolgen un»
mittelbar unb laut führenben Shatfachen beftnben ftd) leibet
in folcher Sagt/ baf fte nur fchwer unb nur in einem
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hat deshalb vor einem Jahre neben drei andern Kuhstall-

zimmerchen, noch ein großes von Tugfteinen gewölbtes

erbauen lassen, worin die Kranken bei der schwülsten'

Hitze sich in Hinsicht der Wärme behaglich fühlen. Als die

Kuhstallkur besonders bedingende, und außer dem Bereiche
des Arztes liegende Umstände werden unbedingtes Zutrauen

zu dieser Kurart keine drückende ökonomische Verhält
nisse « und keine Anwandlungen von Heimweh« gefördert

Sitzung, den 27 Juli es26.

1. Herr Leopold von Buch trägt eine Abhandlung

vor: Ueber einige geognvstische Erscheinungen

in der Umgebung des Luganer Sees.
Da der berühmte Verfasser in den Wunsch der

Gesellschaft einwilligte, diese interessante Arbeit in den JahrS-
bericht einzurücken, so wird selbe unverändert abgedruckt«

wie sie vorgetragen worden.

„Die bewundernswürdigen Erscheinungen des Fassa
Thales in Tirol, welche mit kolossalen Zügen deutlich

und überzeugend lehren, wie Augitvorvhyr die GebirgS-
arten der Alpen in ihrer ganzen Länge durchbricht, wie
dieses Durchbrechen die Ursache der Erhebung des ganzen
Alpengebirgs selbst wird, wie mannigfaltige Stoffe hierbei
die Gebirgsarten durchdringen und sie verändern, oft zu

ganz neuen Substanzen umformen, wie endlich
wahrscheinlich das ganze Alvengebirge als ein Gebirg betrachtet

werden müsse, welches über einer ungeheuern, im Kalkstein

des Flötzgebirges aufgebrochenen Spalte hcrvor-
gestiegen ist, — alle diese, zu solchen Schlußfolgen
unmittelbar und laut führenden Thatsachen beffnden sich leider

in solcher Lage« daß sie nur schwer und nur in einem
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fefjr fie,inen Sheile tes Jahres su 6eobo(J)tcrt ftttb. £>ie

©ipfel tec Sage tiefet: ©egenben ftnb fa ft a((e mit immer»
wefbrenbent 0chnce betedt unt tic merfwttrbigften ter
tieferliegenben fünfte werben nur erft in ter 2Jlittc tes
0ommers bom 0chttee befreit,"

„©S ift bähet höd)ft erfreulieb, ähnliche ©rfchcinungen,
ähnliche SHannigfaltigfeit unt ©eutlid)feit ter Bcrftalt»
niffe, welche ftch gegenfeitig als Urfache unt QBirhtng
berbinten, in einer ©egenb su ftnbcn, welche 3cbem
crreid)bar ift, su jeter 3abre$scit, fclbft im SBinter, unt
mit fo weniger 2lnftrengung, tap matt tic meiften unt
tie wichtigften Beobachtungen anpeilen mag, faft ohne

feinen JKeifcwagcn su bcrlaffcn. ©S ift an ten immer»

grünen Ufern tes Suganer 0 c c s in ter italienifchen

0d)wcis, unt befonbcrS ausgezeichnet auf ter neuen

0träfe, welche man unter faft fenfreebten gelfen hin boit
Sugano nach fOîclite angelegt hat."

„3itmr hatte man febon lättgft 'gemufft, tap ein Sheil
tiefer Berge aus ftJorphpt "her aus ähnlichen ©efteinen

beftehe, allein tiefe jtcnntnip beruhte auf fo unftebern

Quellen, tap man fte feiner gropen Ulufmerffamfeit für
würtig hielt, nod) biel weniger, fo. wie fte war, Dluf»

fdftüffc bon ihr für tie ©ebirgSlchrc erwarten fonnte.

0d)on 1784 hatte ter mit 2a ftknroufc umgefommenc
Ülaturforfcher 2 a m a n o n crsählt, tap tie benachbarten

Serge tes 2uganer 0eeS aus 2aba beftänten, unt tiefes

wirt nach ihm in einem 1790 su 2aufanne heraus»

gefommenen latenter (Il trenn es pour tous les ftges)
wietcrholt, 2ltleiit 5aujas fagt in feinem Essai sur
les trapps, tap 2amanon felbfl fpäter erfannt habe,

btes fei nicht 2aba, fontern Srapp. IDlcbr als treipig
3<tl)re fpäter bemerft Breislad (Instit. géolog. 4,527),
es fei auffatlent, tap unter fo bieten Blöden auf ten
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sehr kleinen Theile des Jahres zu beobachten sind. Die
Gipfel der Berge dieser Gegenden sind fast alle mit
immerwährendem Schnee bedeckt/ und die merkwürdigsten der

tiefcrliegcnden Punkte werden nur erst in der Mitte des

Sommers vom Schnee befreit."
„Es ist daher höchst erfreulich, ähnliche Erscheinungen,

ähnliche Mannigfaltigkeit und Deutlichkeit der Verhältnisse,

welche sich gegenseitig als Ursache und Wirkung
verbinden, in einer Gegend zu finden, welche Jedem
erreichbar ist, zu jeder Jahreszeit, selbst im Winter, und

mit so weniger Anstrengung, daß man die meisten und
die wichtigsten Beobachtungen anstellen mag, fast ohne

seinen Reisewagen zu verlassen. Es ist an den immergrünen

Ufern des Luganer Sees in der italienischen

Schweiz < und besonders ausgezeichnet auf der neuen

Straße, welche man unter fast senkrechten Felsen hin von
Lugano nach Mclidc angelegt hat."

„Zwar hatte man schon längst gewußt, daß ein Theil
dieser Berge aus Porphyr oder aus ähnlichen Gesteinen

bestehe, allein diese Kenntniß beruhte auf so unsichern

Quellen, daß man sie keiner großen Aufmerksamkeit für
würdig hielt, noch viel weniger, so wie sie war,
Ausschlüsse von ihr für die Gebirgslchre erwarten konnte.

Schon i?sä hatte der mit La Pcyrouse umgekommene

Naturforscher La m a n on erzählt, daß die benachbarten

Berge des Luganer Sees aus Lava beständen, und dieses

wird nach ihm in einem i?sc> zu Lausanne heraus-

gekommcnen Kalender f^lreunes pour tous les âzes)
wiederholt. Allein F a u j a s sagt in seinem Dssai sur
Ics trspps, daß Lamanon selbst später erkannt habe,
dies sei nicht Lava, sondern Trapp. Mehr als dreißig

Jahre später bemerkt Brcislack (lnstit. gêoloZ. 027),

es sei auffallend, daß unter so vielen Blöcken auf den
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Mügeln »ort Srianju fid) fein $orpbt)r|lücf finbc, un*
trachtet ^otpbor am @ee bon 2ugano anfiebenb fei.

Sehr fogt er nict)t. Unb ba« ift 2llles, was über biefe

©egenben befannt gemacht roorben ift."
„Dagegen bin id) fd)on feit mebrern fahren int Sefth

einer 9lote oon £errn 2arbt) in 2aufanne, in welcher

biefet oorsüglicbe ©eognofl fowobl bic rotben als - bic

2lugitporpl)t)re, welche ben öflticben $uß bes @ecs bilbc»,

genau befebreibt, auf bie ©onberbarfeit ibrer Sagerung
nufmerffam macht, unb fk als bie crflen 9Jorpbbrbcrge

beroorbebt, welche man bis jegt innerhalb ber ©ra'nscn
ber Schweis beobachtet bat."

„Diefc ©ntbeefung feste fogleid) bie tyorpbprbcrgc,
welche ben 2ago b'Orto in Piémont umgeben mit ben

großen ®rfd)cinungen ber Uorpbprc in Stcol in unmittel*
bare Serbinbung, unb bewies bie îlusbcbnung biefee

©ebirgsart an ber gansen Sübfeite ber Hilpert bin; benn

bureb Sroecbi unb ©ualanbis mar es befannt, wie biefc

©efteine niebt bloß in ben swifcbenlicgenbcn Sbö'lern über

Srescia unb Bergamo an bet Sella, am öglio unb

am Serio, wiebet etfebeinen, fonbern, wie auch am See

bon 3fco, Dolomitberge oorfommen, welche faum weni*

ger bic Slufmerffamfcit erregen folltcn, als bie Sirolet
Serge felbfl. — Durch biefen Bufammcnbang ber îlugit*
^)orpbt)re am füblichen 9lanbc ber STlpenfette wirb aber

aufS 3leuc ein, wahrfcbeinlid) allen ©cbirgSreiben gemein*

fdbaftlicbeS @efe!| betätigt, bas nemlid), baß ?jcber;eit

Slugitporpbbte am Suße ber .Kette ba erfebeinen, wo ihr
Slbfall nabe bas flache 2anb berührt."

„Aufgeregt burd) biefen wichtigen 2arbnfchen 2luffa$,
eilten wir (£err Sernbarb Stubh:, ber berühmte 23er*

faffer ber Sonographie ber Solaffe, £err Ulbert Souf*
fon bon Sern, unb ich) int September 1825 bas Scltlin

3
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Hügeln von Brianza sich kein Porphyrftück finde un-
erachtet Porphyr am See von Lugano anstehend sei.

Mehr sagt er nicht. Und das ist Alles, was über diese

Gegenden bekannt gemacht worden ist."

„Dagegen bin ich schon seit mehrern Jahren im Besitz

einer Note von Herrn Lardy in Lausanne, in welcher

dieser vorzügliche Geognost sowohl die rothen als die

Augitporphyre, welche den östlichen Fuß des Sees bilden»

genau beschreibt, auf die Sonderbarkeit ihrer Lagerung
aufmerksam macht, und sie als die ersten Porphyrberge
hervorhebt, welche man bis jczt innerhalb der Gränzen
der Schweiz beobachtet hat."

„Diese Entdeckung sezte sogleich die Porphyrberge,
welche den Logo d'Orto in Piémont umgeben, mit den

großen Erscheinungen der Porphyre in Tirol in unmittelbare

Verbindung, und bewies die Ausdehnung dieser

Gebirgsart an der ganzen Südseite der Alpen hin; denn

durch Brocchi und Gualandis war es bekannt, wie diese

Gesteine nicht bloß in den zwischenliegenden Thälern über

Brescia und Bergamo an der Mella, am Oglio und

am Serio, wieder erscheinen, sondern, wie auch am See

von Jseo, Dolomitberge vorkommen, welche kaum weniger

die Aufmerksamkeit erregen sollten» als die Tiroler
Berge selbst. — Durch diesen Zusammenhang der Augit-
Porvhyre am südlichen Rande der Alpenkette wird aber

aufs Neue ein, wahrscheinlich allen Gebirgsreihen
gemeinschaftliches Gesetz bestätigt, das nemlich, daß jederzeit

Augitporphyre am Fuße der Kette da erscheinen, wo ihr
Abfall nahe das flache Land berührt."

„Aufgeregt durch diesen wichtigen Lardyschen Aufsatz,
eilten wir (Herr Bernhard Stud'cr» der berühmte
Verfasser der Monographie der Molasse, Herr Albert Mousson

von Bern, und ich) im September 1825 das Veltlin
Z
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herunter nad) Sorno, unt eon f>ier auf ber grofen ©träfe
fort nach Sugono. ©a feben mir ten $orpbt)r wenig

©ebritt eom Sapo bi Sago entfernt, unter ten fa(t fenf=

regten Äalffelfen, meiere ftcf) eon (Dlenbrifto sunt ©ee

berabjieben. @0 i(l rotier 9>orpbt)ri welcher £tuar;=
©obeeaïber in SDtenge umfdblieff. Selbfpatb liegt bäuftg

tarinnen unt tritt fd)arf au« tec umgetenten 93täffe bureb

feine geltlict)teeife Sorte unt burd) bejlimmte 5trifiaUifa=

tion. ©elten jeigt fiel) ein graue«, wenigglänscnbe«

@limmerblättd)en, mit febr unbefimmten fKänbern, mie

tie« gewöhnlich in tiefen $orpl)t)ren ift. $ornblenbe oter

Slttgit fud)t man eergeben«. ©egen 9)telano bin feigen

fd)mat5e iDtaffen, mie mächtige ©änge, burd) tiefe« ©e*

(lein ; jte rourten immer häufiger unt mächtiger, unt
(let« eertoven fie (Id) in ter Siefe unter tem Soten. Hin

tern 23acb eon ©ueeitia, ter eom p(lan;enreid)cn fötonte

generofo berabfommt, bilteten fte beite ©eiten te« Sbale«.

Slud) bier nod) traten fte tcutlid) unter tem rotben 95or=

pbpr bereor, bod) nid)t mit regelmäfiger ©djeitung,
fontern tie ©ränje beibec ©cfteinc mar bait böber, bait
meniger erhaben. 2Bic eerfotgten ta« febmarje ©eflein

am öad) eon ©ueeitia berauf. Stacbtem mir etma 4oo

guf ge(liegen maren, erreichten mir am rechten Ufer eine

2Bant, welche frei bereorflant, unt bier erfebien tie
©cbeibung tiefer ©efteinc mie auf einem Profil, ©er
rotbe ^orpbbr lag tarauf, ter fdjroarge (5lugit=) ^orpbtjc
tarunter, allein in fo febarfee, fonterbarer, mtregel*

mäfiger Segränjung, baf man an tem gemaltfamen ©in=

bringen te« lejtern in ten rotben faum batte jmeifcln

mögen. f?öber hinauf bleibt nur auf ter linfen ©eite

te« 23acbe« ter quar^fubrentc (rotbe) 9)orpbt)c berrfebent,

nod) etma Soo guf hoch, bi« in tie SRäbe eine« fenf«.

rechten SBafferfalle« unter tem ©orfe SKorio. ©a liegt
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herunter nach Como, und von hier auf der großen Straße

fort nach Lugano. Da sehen wir den Porphyr wenig

Schritt vom Cavo di Lago entfernt» unter den fast

senkrechten Kalkfelscn, welche sich von Mendrisio zum See

herabziehen. Es ist rother Porphyr, welcher Quarz-
Dodeecnder in Menge umschließt. Feldspath liegt häufig

darinnen und tritt scharf aus der umgebenden Masse durch

seine gelblichweiße Farbe und durch bestimmte Kristallisa-

tion. Selten zeigt sich ein graues, wenigglänzcndcs

Glimmerblättchen, mit sehr unbestimmten Rändern, wie

dies gewöhnlich in diesen Porphyren ist. Hornblende oder

Augit sucht man vergebens. Gegen Melano hin setzen

schwarze Massen, wie mächtige Gänge, durch dieses

Gestein ; sie wurden immer häufiger und mächtiger, und

stets verloren sie sich in der Tiefe unter dem Boden. An
dem Bach von Suveidia, der vom Pflanzenreichen Monte

gcneroso herabkommt, bildeten sie beide Seiten des Thales.

Auch hier noch traten sie deutlich unter dem rothen

Porphyr hervor, doch nicht mit regelmäßiger Scheidung,
sondern die Gränze beider Gesteine war bald höher, bald

weniger erhaben. Wir verfolgten das schwarze Gestein

am Bach von Suveidia herauf. Nachdem wir etwa 4oc>

Fuß gestiegen waren, erreichten wir am rechten User eine

Wand, welche frei hervorstand, und hier erschien die

Scheidung dieser Gesteine wie auf einem Profil. Der
rothe Porphyr lag darauf, der schwarze (Augit-) Porphyr
darunter, allein in so scharfer, sonderbarer,
unregelmäßiger Begränzung, daß man an dem gewaltsamen

Eindringen des leztern in den rothen kaum hätte zweifeln

mögen. Höher hinauf bleibt nur auf der linken Seite
des Baches der quarzführendc (rothe) Porphyr herrschend,

noch etwa Sc>c> Fuß hoch, bis in die Nähe eines

senkrechten Wasserfalles unter dem Dorfe Rovio. Da liegt
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bet tfalfffein barouf unb bildet nun gegen Offen bin
«He Höbet liegenden Serge."

„©et rotbe S)orpbst erreicht bas ©orf EKoPio ntd)t.
©as fcbroarze ©cffcin fteigt «uf bet rechten ©eitc tes

So et) es obne Unterbrechung bettor, unb bittet fortgefejt
«He Serge tpeld)e om ©ce berauf bret ©tunten long
bis nnct) Sampione ftcb fortgeben. EKooio ffebt barattf,

unb bie ganse §ügeltcibe, welche SKooio Pon Samptcne

unb Siffbne febeibet, beffebt nut aus tiefem .©eftein."

„©te £>auptmaffc tiefet ausgezeichneten ©tbirgsart iff
ftets febt bunfelgefâ'rbt, fcbrocitjlicbgtun febt tidfebieferig
im Srud) unb febtoeeet als tie Aauptmaffe bes rotbett

SJorpbbrs. 9? te iff ein OuarsfriftaH batin, tpobl übet

in groffer EDlenge fletnc gclblid)roeiffc ÄtiffaUt ganz in
bet gorm unb mit beut ©tan? tes gelbfpatbcs,. welches

Sit bit ftnb; gelbfpiotb ffnbet ffd) Piefteicbt got niebt

botin. 3m rotben ^orpbtir bogegen liegen gröfftcntbeilS

nur gelbfpatbfriftaUe, Stlbit nur als ©cltenbcit, nietjt als

wefentlicber ©emengtbeil PicUeicbt fogar nur als ein

fpäter eingcbrungeneS gofffl. ©in Unterfcbieb beiber ©c«

birgSarten, bet böcbff bemerfenswertb iff. Slugit ift in
bem ©effein ber Seifen ton EKooio unb Siffbne gar nicht

gu oerfennen. ©ie jïriftaUe tiefes gofftls ftnb langgezogen,

fcbroatzlicbgriin, in bünnen ©cbeiben, bunfvl lauebgrün,
unb tetratben ffd) als Slugit butcb bie etwas breiten,
«bet tiefen gläcbcn tes blättrigen Srucbs "

„Sin bet Sßeftfeite bes ©ces bei Stellte unb bei Sa«

tona auf bet £öbe ffnbet ffeb nod) in bet COlaffe ©pibot,

in ganz fleinen sufammengebäuften ERabcln, in folebet

SJtcnge, baff bet ganse Slugitpotpbbt mit grünen fünften
tiberfaet zu fein febeint. Slucb b&tffge Stummer Port

Sraunfpatb butebfe^en bie gelfcn untet ERoPio fo febt,
baff man nut nod) Stummer Pon ©cbroerfpatb unb

25

der Kalkstein darauf und bildet nun gegen Osten hin
alle höher liegenden Berge."

»Der rothe Porphyr erreicht das Dorf Rovio nicht.
Das schwarze Gestein steigt auf der rechten Seite des

Baches ohne Unterbrechung hervor und bildet fortgeftzt

alle Berge, welche am See herauf drei Stunden lang
bis nach Campione sich fortziehen. Rovio steht darauf,
und die ganze Hügelreihe, welche Rovio von Campione

und Bissone scheidet, besteht nur aus diesem Gestein."

»Die Hauptmasse dieser ausgezeichneten Grbirgsart ist

stets sehr dunkelgefärbt, schwärzlichgrün, sehr dickschieferig

im Bruch und schwerer als die Hauptmasse des rothen

Porphyrs. Nie ist ein Quarzkristall darin, wohl aber

in großer Menge kleine gelblichwcißc Kristalle ganz in
der Form und mit dem Glanz des Feldsvathcs, welches

Alb it sind; Feldspath findet sich vielleicht gar nicht
darin. Im rothen Porphyr dagegen liegen größtcnthcilS

nur Feldspathkristalle, Aldit nur als Seltenheit, nicht als

wesentlicher Gemengthcil, vielleicht sogar nur als ein

später eingedrungenes Fossil. Ein Unterschied beider Ge-

birgsarten, der höchst bemerkenswerth ist. Augit ist in
dem Gestein der Felsen von Rovio und Bissone gar nicht

zu verkennen. Die Kristalle dieses Fossils sind langgezogen,

schwärzlichgrün, in dünnen Scheiben, dunkel lauchgrün,
und verrathen sich als Augit durch die etwas breiten»

aber dicken Flächen des blättrigcn Bruchs "

»An der Westseite des Sees bei Mclide und bei Ca-

rvna auf der Höbe findet sich noch in der Masse Epidot,
in ganz kleinen zusammcngchäuften Nadeln, in solcher

Menge, daß der ganze Augitporphyr mit grünen Punkten

übersäet zu sein scheint. Auch häufige Trümmer von
Braunspath durchsetzen die Felsen unter Rovio so sehr,

daß man nur noch Trümmer von Schwerspath und
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gluffpatb, »on ©patfteifcnftein util» Braun(lein «märtet.

SBirflid) bot auet) £err SSlouffon in biefem ©cflcin einen

mehrere Soll mächtigen ©ang »on ©cbmerfpatb oberhalb

Cfatona entbedt. — Stiles Berbältniffe meldte bie Analogie
biefes Slugitporpbttrs mit bem in anbern ©egenben »or=

fommenben (bei (Jbrifliania in Stormegen, in Thüringen,
bet fylefelb, in ben Bogefen u. f. m.) »öllig bartbun."

„Stodt merfmttrbiger ift bie 3lbmed)Slung ber ©ebirgs*

arten auf ber Oftfeite bed ©ces. 31lie £iigel, meldte in
ber Stätte Sugano umgeben, belieben aus ©limmerfdtiefer,
fo audt nod) ber guff beö ©aloabore, unb bis »icle bun»

bert guf herauf. Äaurn ftnb bie gelfen fo nabe an ben

©ec getreten, baf bie ©träfe fall fenfreebt über bem

Sßaffet hinläuft, fo enbigt ftd) plöslid) ber ©limmer=

febiefer, unb (Jonglomeratfcbidtten (leigen auf, bie »öllig
ben ©dtiebten »on rotbem $bon gleichen, mie man ftc

bei ©ifenad) ftebt- 2)ie Stüde, fauflgroj? unb gröfer,
befreiten gröftcntbeilS aus ©limmerfd)iefer, aus Oluac;,
unb nidjt feiten auS bunfelm tyorpbbe, ich benfe, aus

rotbem, quarjbaltenbem 3Jorpbt)r ; allein £alfftüde liegen

nicht barin. ®ie ©cbichten fenfen ftd) fchnell mit 70 ©tab
gegen ©üben, unb bilben ein fleilcs Borgebitge in bem

©ee, auf welchem bie Capelle »on ©t. Blartino fleht.
©ieS Srüntmergeflein bleibt etma gebn Btinuten lang an®

flebenb ; bas galten ber ©dtiebten »erminbert ftd) allmälig
bis 60 ©rab. 35ann folgt bidtter, rauchgrauer Äalfflein
barauf, in bünnen, faum mehr als einen guf? mächtigen

©d)id)ten. ©ie neigen ftd) mie bie Schichten, an benen

fte ftd) anlegen, unb mit biefer Steigung (beigen fte am
Berge berauf; allein in ihrer gortfefjung gegen ben ©ee

herunter »erminbert fleh bie Steigung flets mehr, fo baf
fte gans in ber Siefe îaum noch einige jmanjig ©rab
betragen mag. SDie Schichten fleigen bah« »on unten
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Flußspath, von Svatheisenstein und Braunstein erwartet.

Wirklich hat auch Herr Mousson in diesem Gestein einen

mehrere Zoll mächtigen Gang von Schwersvath oberhalb

Carona entdeckt. — Alles Verhältnisse, welche die Analogie
dieses Augitporphyrs mit dem in andern Gegenden

vorkommenden (bei Christiania in Norwegen, in Thüringen,
bei Jlcfcld, in den Vogesen u. s. w.) völlig darthun."

„Noch merkwürdiger ist die Abwechslung der Eebirgs-
artcn auf der Ostseite des Sees. Alle Hügel, welche in
der Nähe Lugano umgeben, bestehen aus Glimmerschiefer,
so auch noch der Fuß des Salvadore, und bis viele hundert

Fuß herauf. Kaum sind die Felsen so nahe an den

See getreten, daß die Straße fast senkrecht über dem

Wasser hinläuft, so endigt sich plözlich der Glimmerschiefer,

und Conglomcratschichten steigen auf, die völlig
den Schichten von rothem Thon gleichen, wie man sie

bei Eisenach sieht. Die Stücke, faustgroß und größer,
bestehen größtcntheils aus Glimmerschiefer, aus Quarz,
und nicht selten aus dunkelm Porphyr, ich denke, aus

rothem, quarzhaltendem Porphyr; allein Kalkstücke liegen

nicht darin. Die Schichten senken sich schnell mit 70 Grad

gegen Süden, und bilden ein steiles Vorgebirge in dem

See, auf welchem die Kapelle von St. Martins steht.

Dies Trümmergestein bleibt etwa zehn Minuten lang
anstehend ; das Fallen der Schichten vermindert sich allmälig
bis Lo Grad. Dann folgt dichter, rauchgrauer Kalkstein

darauf, in dünnen, kaum mehr als einen Fuß mächtigen

Schichten. Sie neigen sich wie die Schichten, an denen

sie sich anlegen, und mit dieser Neigung steigen sie am
Berge herauf; allein in ihrer Fortsetzung gegen den See

herunter vermindert sich die Neigung stets mehr, so daß

sie ganz in der Tiefe kaum noch einige zwanzig Grad
betragen mag. Die Schichten steigen daher von unten
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ttt ein« ©urbe herauf, wcltfte einet Tarnbef nieftt unfiftm
lieft ift. 3e weiter auf bet «Strafe ftin, um fo meftt fmb
biefe «Seftieftten mit feinen Stummem bureftjogen, beten

innere glcicfte ©olomitftrftomboebcr bebeden. $lucft in
fleinen £<>ftlungtn beg ©eftein«! etfefteinen folefte Äriftalle.
Sîocft weitet fort wirb bag ©eftein gan? jerfli'iftet, bie

©eftiefttung wirb unbeutlid). ©nblicft wo bet Serg bon

bet £>öfte faft fenfteeftt abfällt, ftnb bie «Seftieftten gat
nieftt meftt ju erfennen, unb bie ganje 2Haffc ift nun
r.ieftt meftt £alfftein, fonbetn bureftaug ©olomit. ©g

gibt nirgenbg ein« feftarfe Srennung ;wifcften beiben @e»

fteinen. ©ureft 3unaftme bon Snimmern unb ©rufen
wirb bet ^alfftein naeft unb naeft gänjlicft berbrängt, unb
eg bleibt nur bet reine ©olomit übrig."

„©a aber Älüfte, Srümmcr unb ©rufen notftwenbig

fpäter entftanben fein muffen, alg bie OTaffe, welefte fie

bureftsieften, bafter notft meftt bie Sofftltcn, welcftc iftte

innern ffià'nbe befleiben, fo ift eg offenbar, wie aueft ftiet
ber ©olomit aug «Beränberung unb 3«ïff£tmg be^ .ftalf»

fieing entfteftt. ©iefc merfwürbtge Umwanblung ift ftiet
fo beutlicft, in allen iftren ©injehtbeiten, fo leieftt, fo

beguem, uitb in folcftem Sufammenftange ju berfolgen,

tap meine Segleitet glaubten, bei biefem îlnblicf mfiffc
jeber 3weifel betfeftwinben ; eg tebe biet bie Statur felbft

ju laut unb berneftmlicft. 3mmet reiner wirb ber ©olo«

mit im Sortlauf ber «Strafe, immer weifer unb förniget,
unb bamit werben aueft bie Seifen füftner, wilber unb

fefttoffer. ©a, wo auf bem ©ipfel bie Capelle @t. «SaU

babor fteftt, i98o $uf über bem «See, ift biefer 5lbfturj
fo fcftnell unb erfeftredenb, baf man oftne 51t fcftwinbeln

gar nid)t bom JÄanbe ftcrabfcften, unb oftne fDlüfte «Steint

bom ©ipfcl big weit in ben «See fcftleubetn fann. i?ice
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in einer Curve herauf» welche einet Parabel nicht Unähnlich

ist. Je weiter auf der Straße hin, um so mehr sind

diese Schichten mit feinen Trümmern durchzogen, deren

innere Fläche Dolomithrhomboeder bedecken. Auch in
kleinen Höhlungen des Gesteins erscheinen solche Kristalle.
Noch weiter fort wird das Gestein ganz zerklüftet, die

Schichtung wird undeutlich. Endlich wo der Berg von
der Höhe fast senkrecht abfällt, sind die Schichten gar
nicht mehr zu erkennen, und die ganze Masse ist nun
nicht mehr Kalkstein, sondern durchaus Dolomit. Es
gibt nirgends eine scharfe Trennung zwischen beiden

Gesteinen. Durch Zunahme von Trümmern und Drusen
wird der Kalkstein nach und nach gänzlich verdrängt, und

es bleibt nur der reine Dolomit übrig."
«Da aber Klüfte, Trümmer und Drusen nothwendig

später entstanden sein müssen, als die Masse, welche sie

durchziehen, daher noch mehr die Fossilien, welche ihre

innern Wände bekleiden, so ist es offenbar, wie auch hier

der Dolomit aus Veränderung und Zersetzung des Kalksteins

entsteht. Diese merkwürdige Umwandlung ist hier
so deutlich, in allen ihren Einzelnheiten, so leicht, so

bequem, und in solchem Zusammenhange zu verfolgen,
daß meine Begleiter glaubten, bei diesem Anblick müsse

jeder Zweifel verschwinden; es rede hier die Natur selbst

zu laut und vernehmlich. Immer reiner wird der Dolomit

im Fortlauf der Straße, immer weißer und körniger,
und damit werden auch die Felsen kühner, wilder und

schroffer. Da, wo auf dem Givfcl die Kavelle St.
Salvador steht, I98o Fuß über dem See, ist dieser Absturz
so schnell und erschreckend, daß man ohne zu schwindeln

gar nicht vom Rande herabsehen, und ohne Mühe Steine
vom Gipfel bis weit in dm See schleudern kann. Hier
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wirt> cud) rrf)ttw(tcf) tied) .ftatfgein im ©olomit »or«

fornmen ; îllles ig förnig unb weig."
,r©ie ©trage unten bleibt in biefcn ©olomitmaffen

nid)t für eine halbe ©tunbe Scinde; bann weichen bie

Seifett/ ber Seeg beS ©albabor fallt fcbnctl gegen ©üben
hinab, ©er fcharfe ©rat bebnt fid) sum breiten SKüden

aug unb Äaftanienwcilber bebeefen je}t ben bisher faft
baumlofcn felggen Abhang. 9lun beliehen biefe Serge
««ausgefegt unb über iDlelibe hinaus aus betn bunfeUt

Slugitporpbt)t wit @Pibot, wie er gegenüber bei ©am»

pifme, Siffone unb SKouio crfchien. 9Ufo auch hier, wie

in Sirol, entbeeft jtch bie nähere Utfad)e ber Q3cränberung
bcS Äalfgeinö su ©olomit in bem ©mporgeigen bes 9lugit<=

porobprs unb in ben ihn herbortreibenben gasförmigen
©toffen."

,,©ic .Çmlbinfcl swifchen ben ©eebufen Pon Signs unb

Sugono wirb burch ein weites Shal in swei ungleicl)e

Hälften gctheilt. ©ie weltliche begeht grögtentbeils aus

©chiebten unb gelfcn bon ©limmerfchiefer, unb nur an
ber füblichgcn ©pifje gegen Saforo aus Ädlftetn ; in ber

oglichen sieht fich ber ©rat bcS ©albabore unb ber breite

JKüdcn bes Scrgetf bon Slrbogoro fort. 3'n biefem Shale

cnbigt fid) fd)on an ber SHtinbung (bei gigino) ber Slugit*

porobpr, ber bis babin bon SKorcotc aus angebenb war.
©S erfebeint rother gJorpbgr, aber nicht für lange. Salb
beränbert ftch bas ©egein fo fehr, bag es eine gans neue

©cbirgSart ju bitten anfängt, ©s ig ber ©ranit bon
Sabeno; ein gans eigenthümlichcr ©ranit, ber mit
feinem im (jnnern ber îllpcn borfommenben ©ranit in
Uebereingintmung gebracht werben fann. ©as ©egein
fcheint ein ©emenge bon siewlicb bebeutenben, beutlich

blättrigen, geifchrotben gclbfpathfrigallen. Fluors liegt

häufig bajwifcbm in einjelncn jîcigaUen, unb auch
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wird auch schwerlich noch Kalkstein im Dolomit
vorkommen ; Alles ist körnig und weiß."

„Die Straße unten bleibt in diesen Dolomitmasscn
nicht für eine halbe Stunde Länge; dann weichen die

Fellen, der Berg des Salvador fällt schnell gegen Süden
hinab. Der scharfe Grat dehnt sich zum breiten Rücken

aus und Kastanienwälder bedecken jezt den bisher fast

baumlosen, felsigen Abhang. Nun bestehen diese Berge
unausgcsezt und über Melide hinaus aus dem dunkeln

Augitvorphyr mit Evidvt, wie er gegenüber bei Cam-

vvne, Bissone und Rovio erschien. Also auch hier, wie

in Tirol, entdeckt sich die nähere Ursache der Veränderung
des Kalksteins zu Dolomit in dem Emporsteigen des Augit-
porvhyrs und in den ihn hervortreibenden gazförmigen
Stoffen."

„Die Halbinsel zwischen den Seebuscn von Agno und

Lugano wird durch ein weites Thal in zwei ungleiche

Halsten getheilt. Die westliche besteht größtentheils aus

Schichten und Felsen von Glimmerschiefer, und nur an
der südlichsten Spitze gegen Casoro aus Kalkstein; in der

östlichen zieht sich der Grat des Salvador«! und der breite

Rücken des Berges von Arbostoro fort. In diesem Thale

endigt sich schon an der Mündung (bei Figino) der Augit-
vorvhyr, der bis dabin von Morcvte aus anstehend war.
Es erscheint rother Porphyr, aber nicht für lange. Bald
verändert sich das Gestein so sehr, daß es eine ganz neue

Gcbirgsart zu bilden anfängt. Es ist der Granit von
Baveno; ein ganz eigenthümlicher Granit, der mit
keinem im Innern der Alpen vorkommenden Granit in
Uebereinstimmung gebracht werden kann. Das Gestein

scheint ein Gemenge von ziemlich bedeutenden, deutlich

blättrigen, flcischrothen Feldspathkristallen. Quarz liegt

häufig dazwischen in einzelnen Kristallen, und auch
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©limmerfecbdcde mit fail eben fo unbeftimmtcn %ïnbern,
wie fonft wohl im fJJorphhr. ©iefed ©eftein wirb, bon
einer unglaublichen SDlenge ediger Höhlungen buretnogen,
fo fehe, bap attd) bad fleinfte ©h'id, welched man ab«

fdjlagt, immer nod) einige enthält, ©d ftnb wahre ©rufen/
inwenbig mit Äriftallen befegt, guerft iXuarjo^ramtben,
mit ben ©pttjen gegen bie SOlitte bee ©rufe, unb am
©nbc mit bem Anfang eined Dridma, fo wie £luaeg»

Äriftalle in bee SWitte einee ©eunbmaffe (td) nie bitten,
fonbeen nuc in feeien unb offenen Räumen. S^ifdjen
ihnen giehen (td) Äriftalle burd) bon bem fleifchrotben

gelbfpath bee ©eunbmaffe, gröfjtcnthcild in bec gorm bce

' chombifehen ©äule mit geeabe aufgefegtec 3ufd)ärfung
auf ben Tanten bec ftuntpfen 2Binfel, bie £>am)'fd)cn

gläd)en T unb I mit bee glâ'd)c P bed blätteigen ©rttd)d,
unb bed gcgenüberliegcnbcn X. 9iid)t leicht ftnbet (td)
abec einee bon biefen Äriftalfen, welcher nicht an ben

©eiten bon gwei großen, tiber ben gelbfpathfriftall ge=

wohnlich weit herborftehetiben Äriftallen bon 9Kbit wie

bon einem Gahmen eingefaftt waren, ©d ftnb gang biinne

Safein, fa(i faebtnlod unb burchftchtig, wenig bider aid
ein ftarfed papier; unb bod) erfennt man gang beutlid),
aud) fdhon bei biefee ©ünnheit, Strillincgc, attd» unb

einfpringenbe QBinïel auf ber gläche bed blättrigen 2$rud)d.

©iefe îllbitfriftalle flehen mit ihren glachen böllig ben

analogen glächen bed gelbfpathd gemäp, ungeachtet fte

bod), wegen 55eefd)icbenheit ber glächettwinfcl, nicht gang
mit ihnen parallel fein fönnen. kleine fehwaege Äugeln,

auf ben gelbfpathflädhen gerftreut, ftnb gplinbrifche 3u»

fammenhäufungen bon fleinen ©hloritblättcfeen. îllle
biefe edige ©rufen ftnb beutlid) burd) offene Äliffte ber»

bunben, weld)e bon einee gur anbeen hinlaufen, ©d ftnb
bahee fpätere ©rfdjeinungcn, nach bem ipccuoctreten bee
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Glimmersechsccke mit fast à so unbestimmten Rändern,
wie sonst wohl im Porphyr. Dieses Gestein wird von
einer unglaublichen Menge eckiger Höhlungen durchzogen,
so sehr, daß auch das kleinste Stuck, welches man
abschlägt, immer noch einige enthält. Es sind wahre Drusen/

inwendig mit Kristallen besezt, zuerst Quarzpyramiden,
mit den Spitzen gegen die Mitte der Druse, und am
Ende mit dem Anfang eines Prisma, so wie Quarz-
Kristalle in der Mitte einer Grundmasse sich nie bilden,

sondern nur in freien und offenen Räumen. Zwischen

ihnen ziehen sich Kristalle durch von dem fleischrothen

Feldspath der Erundmassc, größtentheils in der Form der

' rhombischen Säule mit gerade aufgesezter Zuschärfung

auf den Kanten der stumpfen Winkel, die Hauy'schen

Flächen l' und l mit der Fläche des blättrigen Bruchs,
und des gegenüberliegenden X. Nicht leicht findet sich

aber einer von diesen Kristallen, welcher nicht an den

Seiten von zwei großen, über den Feldspathkristall
gewöhnlich weit hervorstehenden Kristallen von Albit wie

von einem Rahmen eingefaßt wären. Es sind ganz dünne

Tafeln, fast farbrnlos und durchsichtig wenig dicker als
ein starkes Papier; und doch erkennt man ganz deutlich,

auch schon bei dieser Dünnheit, Zwillinge, aus- und

einspringende Winkel auf der Fläche des blättrigen Bruchs.
Diese Albitkristalle stehen mit ihren Flächen völlig den

analogen Flächen des Feldsvaths gemäß, ungeachtet sie

doch, wegen Verschiedenheit der Flächenwinkcl, nicht ganz
mit ihnen parallel sein können. Kleine schwarze Kugeln,

auf den Fcldspathfiächen zerstreut, sind zylindrische Zu-
sammcnhäufungcn von kleinen Chloritblättchen. Alle
diese eckige Drusen sind deutlich durch offene Klüfte
verbunden, welche von einer zur andern hinlaufen. Es sind

daher spätere Erscheinungen» nach dem Hervortreten der
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©ebirgStnaffe / uni» bie Jtriflaïfc babcn fîcb barin tfrtf)tr=

fcbcinlicb erft fpatec erjeugt. ©S ftnb betsbalb in biefen

&öblungen aud> wobl nod) anbcre gofftlitn ju erwarten,

welche man fonft nicbt in fcflcn ©cbirgsmaffen, ab« bec

îltmoSpfjÂre nabe su feben gewohnt ift, $lpatit, glup«
fpatb i Scbwerfpatb ober ©ifenglan;. 3nbeffen gelang es

nue i?cccn bouffon eine ©rufe bon trefflid)=fcbönen

glänjenben Surmalinfriftallen m jtnben. ©iefet au«ge=

jeicbnete ©rank ftnbet ftd) aud) nod) bei Sruftn ^iefisio

unb ^orto ÏÏUorcote. ©r bilbet ben bom Uebergang bet

SBiffone fo ftcbtbaren £ügel bon Sefano, itn Sbale bon

$orto, bann aüfe Serge auf ben £bben be« 93al ©ana;
ganj in bee 5Kid)tung, in weleber, jwifeben bem langen

See, unb bem See bon örta, bie ©ranitberge bon

Sabeno aufzeigen, ©c becbient in feinen Serbältniffen

jttm cotben tyorpbbr genauer unb bollftâ'nbiger unterfucbt

ju werben."

„3d) wieberbole bit Semerfung, bap man am See

•bon ïugano in jeter 3abrS;eit mit wenig Unbequemlicb«

feit unb bon einer Slatur umgeben, wie ftc tbreS ©leieben

tit ben Hilpert nid)t ftnbet, bie mannigfaltigen Serbält»

niffe ber Lagerung, ber ©urd)bringung unb ber gegen«

fettigen Seränberung ber ©ebirgsarten ftubiren fann; bap

man bicr lernt, nicbt blo«, bap Slugitporpbpt kin
SJafaJt unb fein rotber, quaräftibrenber $orpl)t)r fei, fon«

bern aud), wie borjuglid) bon ibm unb mit feinem ©r=

febeinen bie merfwt'irbigffen Scränberungen, Berfprcngun«

gen unb ©rbebungen ausgeben ; bafi man biet bie gropen

©rfebeinungen, bie man im Snnern ber 'îllpen unbefric»

bigt anftaunt, bis ju ibren inneren Urfad)en berfolgt
unb erfocfd)t.v
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Eebirgsmasse, und die Kristalle haben sich darin
wahrscheinlich erst später erzeugt. Es sind deshalb in diesen

Höhlungen auch wohl noch andere Fossilien zu erwarten,

welche man sonst nicht in festen Ecbirgsmassen, aber der

Atmosphäre nahe zu sehen gewohnt ist, Apatit, Fluß-
spath, Schwersvath oder Eisenglanz. Indessen gelang es

nur Herrn Mousson, eine Druse von trefflich-schönen»

glänzenden Turmalinkristallcn zu finden. Dieser

ausgezeichnete Granit findet sich auch noch bei Brusin Arsizio

und Porto Morcote. Er bildet den vom Uebcrgang bei

Dissone so sichtbaren Hügel von Bcsano, im Thale von

Porto, dann alle Berge auf den Höhen des Val Gana;
ganz in der Richtung, in welcher, zwischen dem langen

See, und dem See von Orta, die Eranitbcrgc von

Baveno aufsteigen. Er verdient in seinen Verhältnissen

zum rothen Porphyr genauer und vollständiger untersucht

zu werden."

«Ich wiederhole die Bemerkung, daß man am See

-von Lugano in jeder Jahrszcit mit wenig Unbequemlichkeit

und von einer Natur umgeben, wie sie ihres Gleichen

in den Alpen nicht findet, die mannigfaltigsten Verhältnisse

der Lagerung, der Durchdringung und der

gegenseitigen Veränderung der Gebirgsarten ftudiren kann; daß

man hier lernt, nicht blos, daß Augitporvhyr kein

Basalt und kein rother, quarzführender Porphyr sei,
sondern auch, wie vorzuglich von ihm und mit seinem

Erscheinen die merkwürdigsten Veränderungen, Zcrsvrcngun-

gcn und Erhebungen ausgehen; daß man hier die großen

Erscheinungen, die man im Innern der Alpen unbefriedigt

anstaunt, bis zu ihren innersten Ursachen verfolgt
und erforscht.^
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2. Verb ©taatSratf) ttfterf lie«t ben Slntrag
fût tie Verausgabe bee ©enffcbeiften ber
allgemeinen fd)weiieeifcben naturforfdjcnben
©cfellfdjaft.

©iefei: Antrag würbe in bet öorjä&etaen ©ifcuttg ju
©olotburn bem Cantonal* Q3erein in 3ürid) #ut SluS»

arbeitung übertreiben, ©as gefrern betfammeltc @entral=

(fommitté uernabm ben Eintrag brachte aber bcrfcbicbenc

SWobijtcationen i gumal ein befleinbiges ©eneralfefeetariat,
in 93orfd)lag, unb Vcrc ©taatSratf) Uffccri warb neuer»

bings um bie Umarbeitung biefes Antrags gebeten — roeU

cber fobattn in folgenben jebn Slrtifeln uon bet ©cfell»
febaft bie ©enebmigung erhalten bat.

1) ©ie ©efellfcbaft l>alt ibren Sejtrebungen unb
3roetfen entforeebenb, eine ocriobifd)c ©ammlung ton
naturroiffenfcbaftlicben îlbbanblungcn ibree SJUtglieber,
bie ber Skfanntmacbung wettb erachtet mürben/ unter
bem Tanten ©enffebriften ber allgemeinen
febweijerifeben natueforfebenben ©efellfcbaft
gu t'cranflalten, wofern nenilid) bie besbalb anjufragenben
£antonalgefcllfd)aften baftir einflimmen, unb auf bie

Verausgabe ton eigenen ©ammlungcn ibrer Arbeiten ober

SKemoiren twrgicbtcn wollen.
2) 2lllià'l)elicb erfdjeint ton biefen ©enffd)riften eine

Sieferung ober ein 55anb, beffen ©tärfe burd) ben 23oe»

ratb an ÎOTatcrialien benimmt wirb.
3) ©ie aufjunebmenben ©enffd)tiften fönnen in

teutfeber, fran;öjtfcbcr italienifd)ct ober lateinifebet

©pracbe t'erfapt unb abgebrudt werben.

4) @s Tollen in bie ©ammlung nur folebe îlrbeiten

aufgenommen werben, burd) weld)e bie Slaturwiffenfcbaft
ober irgenb ein eingelner 3n>eig ber SRaturfenntnifê, uor»

gugSwcife aber biejenige ber ©djweig, 2kreid)erung,
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2. Herr Staatsrath Usteri liest den Antrag
für die Herausgabe der Denkschriften der
allgemeinen schweizerischen naturforsch end en
Gesellschaft.

Dieses Antrag wurde in der vorjährigen Sitzung zu
Solothurn dem Kantonal-Verein in Zürich zur
Ausarbeitung übertragen. Das gestern versammelte Central-
Committe vernahm den Antrag, brachte aber verschiedene

Modifikationen, zumal ein beständiges Generalsekretariat,
in Vorschlag, und Herr Staatsrath Usteri ward neuerdings

um die Umarbeitung dieses Antrags gebeten — welcher

sodann in folgenden zehn Artikeln von der Gesellschaft

die Genehmigung erhalten hat.
4) Die Gesellschaft hält ihren Bestrebungen und

Zwecken entsprechend, eine periodische Sammlung von
naturwissenschaftlichen Abhandlungen ihrer Mitglieder,
die der Bekanntmachung werth erachtet würden, unter
dem Namen Denkschriften der allgemeinen
schweizerischen naturforschenden Gesellschaft
zu veranstalten wofern nemlich die deshalb anzufragenden
Kantonalgescllschaften dafür einstimmen, und auf die

Herausgabe von eigenen Sammlungen ihrer Arbeiten oder

Memoiren verzichten wollen.
2) Alljährlich erscheint von diesen Denkschriften eine

Lieferung oder ein Band, dessen Stärke durch den Vorrath

an Materialien bestimmt wird.
3) Die aufzunehmenden Denkschriften können in

teutscher, französtscher, italienischer oder lateinischer

Svrache verfaßt und abgedruckt werden.

ä) Es sollen in die Sammlung nur solche Arbeiten

aufgenommen werden, durch welche die Noturwissenschaft
oder irgend ein einzelner Zweig der Naturkenntniß,
vorzugsweise aber diejenige der Schweiz, Bereicherung,
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Bttwad)« obet 25ecid)tigung bucd) neue .Seobad)tungcn,
©ntbeefungen ober 93erfud)c erhält.

5) 3u 3(u«mittlung bec ©cucfroticbigfcit bec ein«

gereiften ©ebeiften ift eine »ocbecige Prüfung berfelben

nott)tt'enbig. giic tiefe Prüfung toitb öon bee ©efellfcbaft
eine ©ommittée bon beet SKitgliebecn gewählt.

6) ©erfelben liegtbinwiebecum bie 9îcbaftion fowohl
al« tie öfonomifebe Sefocgung bec .£>erau«gabc biefee

©efellfdbaft«fd)eiften ob. @ic witb beötjatb, untcc 93oc*

bebalt bec ©enebntigung bec ©efe(lfcbaft«=©iceltion, einen

SSectcag mit einem Seclegec nbfdjlicpen, unb um biefen

befio gtinftigec $u eegtefen bte OTitgliebec bec ©efeCïfctjaft

5U Untecseicbnung fiic ben îlnfauf bec ©ammlung ein«

laben; fo ncmlicb, baji tie untecseicbnenben SMitgliebec

um bie Hälfte be« ßabenoceifeö bie ©djeiften bon bern

Söeclegcc erhalten.

7) 9luf ben jebeëmaligen Bericht biefee engecn Sont«

mittée Wieb bie ©cfellfcbaft in ibeee 3abcc«terf<mtmlung
bie Summe feftfe^en» welche au« bec ®efellfcbaftei=jïafTe,

gum Schuf bec Ausgabe bec ©enffdbciften unb sur Se=

reieberuttg berfelben bureb Tupfer= obec @tcinbcu<ftafdn,
cerwenbet werben bacf.

8) ©iefe (Jommittée wirb su gleitber Beit auch ba«

anbaueenbe ©cneral=>efeetariat bec ©efellfcbaft fein, unb
eö liegt bemfelbcn biejenige Seitung bec ©efellfcbaft««

53erf)<iltntf[c unb @efd)äfte ob, Welche nicht auf bie 3abre«=

Secfammlung Sc3ug baben, unb bie einer sufammen«

bâ'ngenbcn ununtecbcodjencn Sebanblung bebiiefen.

9) ©ie (ïomittée wirb beauftragt, an bie Cantonal«

©efellfcbaften bie im crfien îlrtifel tiefe« Scfcbluffe«
bejcicbnctc Anfrage gelangen su laffen, unb im gall
alffeitig bejabenber Slntwortcn, alle weitem obbemerften
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Zuwachs oder Berichtigung durch neue Beobachtungen,
Entdeckungen oder Versuche erhält.

S) Zu Ausmittlung der Druckwürdigkeit der

eingereichten Schriften ist eine vorherige Prüfung derselben

nothwendig. Für diese Prüfung wird von der Gesellschaft
eine Committee von drei Mitgliedern gewählt.

K) Derselben liegt hinwiederum die Redaktion sowohl

als die ökonomische Besorgung der Herausgabe dieser

Gesellschaftsschriften ob. Sie wird deshalb, unter
Vorbehalt der Genehmigung der Gescllschafts-Direktion, einen

Vertrag mit einem Verleger abschließen, und um diesen

desto günstiger zu erzielen, die Mitglieder der Gesellschaft

zu Unterzeichnung für den Ankauf der Sammlung
einladen; so ncmlich, daß die unterzeichnenden Mitglieder
um die Hälfte des Ladcnvreises die Schriften von dem

Verleger erhalten.

7) Auf den jedesmaligen Bericht dieser engern
Committee wird die Gesellschaft in ihrer Jahresversammlung
die Summe festsetzen, welche aus der Gesellschafts-Kasse,

zum Behuf der Ausgabe der Denkschriften und zur
Bereicherung derselben durch Kupfer- oder Steindrucktafeln,
verwendet werden darf.

8) Diese Committee wird zu gleicher Zeit auch das

andauernde General-Sekretariat der Gesellschaft sein, und
es liegt demselben diejenige Leitung der Gescllschafts-

Verhältnisse und Geschäfte ob, welche nicht auf die Jahrcs-
Versammlung Bezug haben, und die einer
zusammenhängenden ununterbrochenen Behandlung bedürfen.

S) Die Comittêe wird beauftragt, an die Kantonal-
Gesellschaften die im ersten Artikel dieses Beschlusses

bezeichnete Anfrage gelangen zu lassen, und im Fall
allseitig bejahender Antworten, alle weitern obbemerktcn
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(Einleitungen für tie Verausgabe ter ©dbriften au »er«

anfiolten.
10) Vie ©ommittée ober @eneral=>efretariat wir»

»on bec ©efeüfchaft auf bcei "Bahre gewählt. Dlacb Slbjluii
tiefer Beit tri« aüjährlid) ein SJlitgüeb au« j bie au«tre»

tenben SDîitglieber (înb wieber wählbar.
Vie ©ahl in 2k;ug auf ben Ott, wobei aud) ©enf

in S3orfcblag gefommen/ traf bie ©tabt Büricb, unb
als bie ©lieber ber ©ommittée (tub einflimmig bie Herren
©taatsratb Ufteti, Vofeath Horner unb Dr. übereilter
©chin? gewählt trotten.

3. 9ied)nung«wefen ber ©efellfdbaft.
Vie Pom ©entraU@ommittée jur Unterfucbung ber

9led)nungcn gewählte Äontmiffton beftebenb au« ben

Herren SfppeÜatiönSridhter Dr. Boüifofer, Öberjflieutenant
gifcher, ©ünjmeifler pflüget unb Dr. $uifct, ertheilt
Sericht über bie reuibirte unb richtig befunbene SKechnung.

a) oon Vcrrn ÖberfUieutenant gifcher, fbräftbent ber

©efeüfchaft im 3aht 1824 :

©pc^ifairte Auslagen für
bie ©efeüfchaft fl. 123; 27 fr.

3ln Verrn be ©anbolle

Surretini & ©omp. in
©enf befahlt „275:— «

ff. 398: 27 fr.
©innahme Dom b. ©tant

©chaffhaufen fl. 275: — fr,
gür 27 Viplome „ 74: 15 «

ff. 349: 15 fr.

.Kommt Vertu gifcher ju gut fl. 4g: 12 fr.
SXcirftfwäbrung.

Einleitungen für die Herausgabe der Schriften zu
veranstalten.

to) Die Committee oder General-Sekretariat wird
von der Gesellschaft auf drei Jahre gewählt. Nach Abfluß
dieser Zeit tritt alljährlich «in Mitglied aus; die austretenden

Mitglieder sind wieder wählbar.
Die Wahl in Bezug auf den Ort. wobei auch Genf

in Vorschlag gekommen, traf die Stadt Zürich und
als die Glieder der Committee sind einstimmig die Herren
Staatsrath Usteri, Hofrath Horner und vr. Oberrichter
Schinz gewählt worden.

3. Rechnungswesen der Gesellschaft.
Die vom Central-Committêe zur Untersuchung der

Rechnungen gewählte Kommission bestehend aus den

Herren Appellationsrichter vr. Zollikofer, Oberstlieutenant
Fischer, Münzmeifter Pflugcr und vr. Kaiser, ertheilt
Bericht über die revidirte und richtig befundene Rechnung.

2) von Herrn Oberstlieutenant Fischer, Präsident der

Gesellschaft im Jahr 4824:
Spezifizirte Auslagen für

die Gesellschaft fl. 423. 27 kr.
An Herrn de Candolle

Turretini L Comp. in
Genf bezahlt „ 276: - -

fl. 398: 27 kr.
Einnahme vom h. Stand

Schaffhausen fl. 276: — kr.
Für 27 Diplome « ?4: 46 --

fl. 349: 46 kr.

Kommt Herrn Fischer zu gut fl. 4s: 42 kr.

Rcichswährung.
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b) bon £crat $flugce, ^räfifccnt bec ©efcßfchoft 182S :

Oiutflogen nad) betaißicten 23elcgctt :

©cbroeisecfcanfen 1062.« 5. 5.

©ittnafjmett ...» 808. - -
kommen £eren OJfiugec ju gut gefn. 254. 5. 5.

Oluë ttocfict)cnbec 3ted)nung«übetftd)t ecbeUet, bafi ben

betben boclestcn getreu tycäftbenten auö bec ©efellfcbaftë«

^ûffa hänfen 326. S. jufomme, unb es wieb beSbatb

bon bec Äommiffton angetcagen, bafj bte £eccen be (Jan®

boße ©uccettini & @om». bon bem biesiäbcigen 03ocfïanbe

bec ©cfcßfcfyaft beauftragt werben, biefen gutbabenben

©aibo <iu« bec ©efcUfcbaftïkftciffa su uergiiten.
©ec Äaffabeftanb bec ©efeßfeßaft bet ben Screen

be ©anboße Succettint & ©. in ©enf, ift 1 uneingececfenet

bec nod) nicht bcridtfigten Oluslagen on bie beiben bor=

genannten Herren OJcäfibenten auf ben 31 3uli 1826

in ©eßweiserfeanfen 2932.

-£>in(ïd)tlid) cincö su eeßebenben Okitrages fd)lâ'gt

biefelbe Äommiffton boc : bap suc Okftreitung bec an«

gcftbafften unb fccncc ansufebaffenben Snjîrumente fiic
bic meteorologifcbe Äommiffton fowoßl » alS fiic jene suc

Untecfudjung bec SDiineraiqueßen, unb bec aßfäßigen

OfuSlagen bec ©cudfoficn fiic bic berausjugcbenben

©enffebriften bon jcbern ocbentlid)en SQütglkb s«?««

©cbwetsecfranfen belogen werben möchten, ©ie
Olusfcbreibung becfelben foß fiic bast 3abr 1827 bon bem

biesjâbrigen ©efretariat, unb swat bei Ointap bec 03ec«

tßeilung bec biesjâ'fwigen 03ecbanMungen gefebeben. ©en

©injug befoegen bie jtantonalgcfcßfcbaftcn, unb ba, wo
feine foieße ejtifhren, weeben bie SOlitglieber aufgefocbect,

ißre Okitragc an bie su bescicßnenben benachbarten
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b) Von Herrn Pflugcr, Präsident der Gesellschaft t 825 :

Auslagen nach detaillirten Belegen:
Schweizerfranken tok2.- 6. 6.

Einnahmen ...» - 8v8. - -
Kommen Herrn Pfluger zu gut Frkn. 254. 5. s.

Aus vorstehender Rechnungsübersicht erhellet, daß den

beiden vorleztcn Herren Präsidenten aus der Gcsellschasts-

Kassa Franken 32K. 5. zukomme, und es wird deshalb

von der Kommission angetragen, daß die Herren de Can-

dolle Turrettini K Comp. von dem diesjährigen Vorstände
der Gesellschaft beauftragt werden, diesen guthabenden

Saldo aus der Gcscllschafts-Kassa zu vergüten.

Der Kassabestand der Gesellschaft bei den Herren
de Candolle Turrettini C. in Genf, ist, »»eingerechnet

der noch nicht berichtigten Auslagen an die beiden

vorgenannten Herren Präsidenten, auf den 21 Juli 182L

in Schweizerfranken 2922.

Hinsichtlich eines zu erhebenden Beitrages schlägt

dieselbe Kommission vor: daß zur Bestreitung der

angeschafften und ferner anzuschaffenden Instrumente für
die meteorologische Kommission sowohl, als für jene zur
Untersuchung der Mineralquellen, und der allfälligen
Auslagen der Druckkosten für die herauszugebenden

Denkschriften von jedem ordentlichen Mitglied zwei
Schweizer franken bezogen werden möchten. Die
Ausschreibung derselben soll für das Jahr 1827 von dem

diesjährigen Sekretariat, und zwar bei Anlaß der Ver-
theilung der diesjährigen Verhandlungen geschehen. Den

Einzug besorgen die Kantonalgcsellschaftcn, und da, wo
keine solche existiren, werden die Mitglieder aufgefordert,

ihre Beiträge an die zu bezeichnenden benachbarten
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tfantonaloereine ju übetmgChen, welche fobûtin bit Saar®

fcbaft bem ©cneralfefretarigt iiberfcnben,
Set Äommiffionalbcricbt ift feinem ganjen Snfjalt

nacb Don bee ©efellfcbaft genehmigt worben.
•£>err ijofratb Horner ertbeilt hierauf ber ©cfetl®

fcbaft SRccbnung übet bie Auslagen für nttteorologifcbc

3nftrumcnte, utib fcblagt Dot : bap bie ©ummc Don

©cbwcijerfranfen 797. 7 Safccn aus ber ©efellfcbaftsfafTa

beffritten, eine fernere Slusbebnung für WuStbcilung ber

üjnfttumcnte an anbete ôrte, wie nach ScDers im Ober®

engabin unb an ben Sobenfce, gemattet, unb enbticb aud)
einigen SXeifenben tragbare SBarometer gegeben werben

möchten.

Sic Dictation würbe Don ber ©efellfcbaft gutgeheißen,

unb ein fernerer jvrebit Don gr. 4oo auf bie ©efellfcbafts®

jtaffe eröffnet.

£>err Pfarrer 3. ©. ©bttenbaeb in Sern ertbeilt
briefliebe fKccbnimg über Verwaltung bes ©cntralarcbiPeS,

wonach Don ben im SJlai 1826 Don £errn fbfluget erbal*
tenen 60 granfen, gr. 21. 3. ausgegeben, unb gr. 38. 7.
in Äaffa bleiben.

2luf ben Eintrag eines STCitgliebeS, würbe einmütbig
befCbloffen, bureb eine Scputation ber ^>od>töbI. Regierung
bcS ©tanbcS. ©raubtinben fiir bie gaflfteunblicbe Aufnahme,
fo wie fiir bas ber ©cfellfcbaft überfanbte ©efeben! Don

4oo ©ebweyerfranfen ben Derbinblicbfien Sanf ju bezeugen.

Sic biciu beauftragten SOlitglieber waren bie £>£. $rciftben=

ten gifeber unb ^ fluger, unb i?r. £>bcrforflratt) SfCboffc.

4. Dlocb liest £crr Dr. ©bel auSsugSwcife eine

Slbbanblung Don $crm Dr. Suffer in îlltborf Dor :

über ben Sllpenburcbfcbnitt Dom ©t. ©ottbarb
bis îlrtb-
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Kantonalvcreine zu übermachen, welche svdà die Baar-
schaft dem Generalsekretariat übersenden.

Der Kommifsionalbericht ist seinem ganzen Inhalt
nach von der Gesellschaft genehmigt worden.

Herr Hofrath Hörner ertheilt hierauf der Gesellschaft

Rechnung über die Auslagen für meteorologische

Instrumente, und schlagt vor: daß die Summe von
Schwcizerfranken 797. 7 Batzen aus der Gesellschaftskassa

bestritten, eine fernere Ausdehnung für Austheilung der

Instrumente an andere Orte, wie nach Bcvcrs im Ober-
engadin und an den Bodensce, gestattet, und endlich auch

einigen Reisenden tragbare Barometer gegeben werden

möchten.

Die Relation wurde von der Gesellschaft gutgeheißen,

und ein fernerer Kredit von Fr. 4oo auf die GesellschaftS-

Kasse eröffnet.

Herr Pfarrer I. S. Wyttenbach in Bern ertheilt
briefliche Rechnung über Verwaltung des Centralarchives,

wonach von den im Mai 1826 von Herrn Pfluger erhaltenen

6o Franken, Fr. 21. 3. ausgegeben, und Fr. 33. 7.
in Kassa bleiben.

Auf den Antrag eines Mitgliedes, wurde einmüthig
beschlossen, durch eine Deputation der Hochlöbl. Regierung
des Standes Graubünden für die gastfreundliche Aufnahme,
so wie für das der Gesellschaft übersandte Geschenk von
4vo Schwcizerfranken den verbindlichsten Dank zu bezeugen.

Die hiczu beauftragten Mitglieder waren die HH. Präsidenten

Fischer und Pfluger, und Hr. Oberforstrath Zschokke.

4. Noch liest Herr vr. Ebel auszugsweise eine

Abhandlung von Herrn l)r. Lusser in Altdorf vor:
über den Alpendurchschnitt vom St. Gotthard
bis Arth.
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3>a tiefe gehaltreiche Abbanblung nach dem QBunfcbc

tec ©efcllfcbaft gedrueft werben fotf, auch ein genügender

AuSsug den Staum diefer Stattet liberfchreiten m tied c ; fo

wirb bier nur eine gedrängte Ucberftcbt decfelben gegeben.

3>er (Scheibepunft des ©ottbard wo aus benachbarten

Seichen, Sache und (Ströme entliehen, und jwei entgegen*

gefegten Speeren sueilen, öeftebt aus ©ranit in fait fenf*

rechten (Spieen und berfchtcbenartigem ©eftige. Stiebt

weit nördlich) wo die (Schichten dünner, dunfler und

don geringer SStä'cfatigfeit, ftreicht, dem ©ranit oarallel,

bon Often über die fleine ©otthardofoi^c nach ASeften

über den Saeendro, @tcnitgneij)i dem wieder ©ranit
folgt, mit Adern Dom bcrfchiedenem Ouars und ©limmer
mit Dielen Abweichungen.

ï)ie bor$ttglichften in tiefen Urfelfen botfommenden

orpftognoftifchen (Scbä'jse find: Sergfriftalle in den mannig*

faltigften Abwechslungen bon garbe und gorrn, fchwarj
oder braun, gewöhnlich auf der Storbfeite jener ©ebirge

don ©neiftgranit, wo der Omars ametiftartig ift, ganj
roafferbell und boöfommen durchftchtig, bor;üglich in jener

Art ©neiftgranit, wo der Ouars glasartig ift, milhweift,
und dennoch oft bollfommen burchftebtig, sumal im ©neift,

gelb aber hin und wieder, wo ©ifeners in der Stahe liegt.
Zuweilen findet man auch Sergfriftalle, in denen fremd*

artige goffilien aufgewachfen, oder darin eingefchloffett

ftnb. AIS Sitannabeln, braune und 'fchwarse Ananas

oftaeder, ©ifenglans und ©ifenglimmertafeln, ©pidot,
blättriger als Sthomben oder Auramfden friftallifirter
Äalffpatb geldfpath, @Phaen, (Schoerl, Amianth, As*

beft, @trahlftein, ©limmer, blättriger und erdiger ©hlo*

rit bon grauer, brauner, grüner und fchwarser garbe,
rothec glupfoatb, felbft @anb, A3affertropfen, festere

jedoch ungemein feiten. Alle tiefe genannten gofftlicn
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Da diese gehaltreiche Abhandlung nach dem Wunsche

der Gesellschaft gedruckt werden soll < auch ein genügender

Auszug den Raum dieser Blatter überschreiten würde; so

wird hier nur eine gedrängte Uebersicht derselben gegeben.

Der Schcidevunkt des Gotthard wo aus benachbarten

Teichen, Bäche und Ströme entstehen, und zwei entgcgen-

gcsezten Meeren zueilen, besteht aus Granit in fast

senkrechten Spitzen und verschiedenartigem Gefüge. Nicht
weit nördlich, wo die Schichten dünner, dunkler und

von geringer Mächtigkeit, streicht, dem Granit varallel,

von Osten über die kleine Gotthardssvitze nach Westen

iiber den Lacendro, Sienitgneiß, dem wieder Granit
folgt, mit Adern von verschiedenem Quarz und Glimmer
mit vielen Abweichungen.

Die vorzüglichsten in diesen Urfclsen vorkommenden

oryktognostischen Schätze sind: Bergkristalle in den

mannigfaltigsten Abwechslungen von Farbe und Form, schwarz

oder braun, gewöhnlich auf der Nordseite jener Gebirge

von Gneißgranit, wo der Quarz ametistartig ist, ganz
wasserhell und vollkommen durchsichtig, vorzüglich in jener

Art Gneißgranit, wo der Quarz glasartig ist, milchweiß,

und dennoch oft vollkommen durchsichtig, zumal im Gneiß,

gelb aber hin und wieder, wo Eisenerz in der Nähe liegt.
Zuweilen findet man auch Bergkristalle, in denen fremdartige

Fossilien aufgewachsen, oder darin eingeschlossen

sind. Als Titannadeln, braune und schwarze Ananas
oktaedcr, Eisenglanz und Eisenglimmertafeln, Epidot,
blättriger als Rhomben oder Pyramiden kristallisirter

Kaìksvath, Feldspath, Svhaen < Schoerl, Amianth,
Asbest, Strahlstein, Glimmer, blättriger und erdiger Chlo-

rit von grauer, brauner, grüner und schwarzer Farbe,

rother Flußsvath, selbst Sand, Wasscrtrovfen, lezterc

jedoch ungemein selten. Alle diese genannten Fossilien
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unb stufen (inben fid) auch fonfl einseln irn. ©e(iein jet»

ftreut, ob« nefterweis in îlbern, Sängen tc.«unb neben

ihnen nod) £t)acintbgranaten, Sballite, meinen ©pibot,

©itterfpatb in gropet ©eltenbeit mit ©patgelftein $lcta«

gonit, reiner meid)cr Salf, Qlppatit, @d)t»efel!iefe<

Äupfetfies, gobiers, ©leiglans, ©ifenglans, oftaebrifcbeS

blättriges unb fötniges ©lagneteifen, îlrfeniffieS, SRo»

Itjbbän / 3infblenbe, 2Bolfram, ©brom, .Kupfervitriol,

geberalaun, jtoblenblenbe, ©raphit ic. ©on biefen gofc

(tlien unb ©letallen beftjt ber ©erf. eine grope Spenge in
ben Perfcbtebenftcn gormen unb ©rupp.irungen.

©eror ber ©erf. ben item unfrct ©Ipengebilbe, bit
friftallinifcben Urfelsgebirge Periapt, erwähnt et nod) einet

gropen ©on!, bie on bet ©pilje bes über 8000 gufê bob««

©riesftodes im ©îoientbol auf ©neiji aufliegt, unb welche

er nod)'als ein Ueberbleibfel bes in ber Urjeit (nod) ehe

bie Sbäler entftanben) fonfi ringsumher burd) gewaltige

glutben weggeriffenen, iiber ben ©neif lagernben Äalf«
febiefer hält.

©ei ©tfdjelben nehmen bie ©ebirge einen ganj an«

bern ßarafter on. ©on 2Bcitcm erfennt man (te febo«

ots fpätete ©ebilbe, als neptunifdje Slieberfcbläge. Î)ie
©chicbten lehnen ftd) nicht mehr faft fenfreebt (tebenb

fächerartig an einanber, fonbern liegen balb wagered)t)

balb mehr balb weniger fi'iblid) anfleigenb, balb nörblid)

ätttiid beugenb über bent ©neif, bod) fo, bap bie all«

gemeine nörblicbc ©infenfung unoerfennbar i(l. îlud) bie

äupere garbe ber gelfen beträft) febon Pon QBeitem bie

©erfchiebenheit ber ©cbirgSart, ber lichtgraue Kalf (liebt

gewaltig ab bon bem ihm sur Unterlage bienenben bunfel«

graubraunen ©neif.
©ei ber îlufsâ'hlung unb ©efehreibung biefer neptu«

nifeben ©iebetfebläge, will (ich -^ert ßuflfct an feine ber

4?

und Stufen finden sich auch sonst einzeln im Gestein

zerstreut, oder nefterweis in Adern, Gängen u.» und neben

ihnen noch Hyacinthgranaten, Thallite, weißen Evidot,

Bittersvath in großer Seltenheit mit Svargclstein, Arra-

gonit, reiner weicher Talk, Apvatit, Schwefelkiese,

Kupferkies < Fahler?, Bleiglanz, Eisenglanz, oktaedrisches

blättriges und körniges Magneteisen, Arsenikkies

Molybdän, Zinkblende, Wolfram, Chrom, Kupfervitriol,
Fcderalaun, Kohlenblende, Graphit w. Von diesen

Fossilien und Metallen besizt der Verf. eine große Menge in
den verschiedensten Formen und Gruvpirungen.

Bevor der Verf. den Kern unsrer Alpengebilde, die

kristallinischen Urfelsgcbirge verläßt, erwähnt er noch einer

großen Bank, die an der Spitze des über 8000 Fuß hohen

Griesstockes im Maienthal auf Gneiß aufliegt, und welche

er noch als ein Ueberbleibsel des in der Urzeit (noch ehe

die Thäler entstanden) sonst ringsumher durch gewaltige

Fluthen weggerissenen» über den Gneiß lagernden

Kalkschiefer hält.
Bei Erschelden nehmen die Gebirge einen ganz

andern Karakter an. Von Weitem erkennt man sie schon

als spätere Gebilde» als neptunische Niederschläge. Die
Schichten lehnen sich nicht mehr fast senkrecht stehend

fächerartig an einander, sondern liegen bald wagerecht 5

bald mehr bald weniger südlich ansteigend, bald nördlich

zurück beugend über dem Gneiß, doch so, daß die

allgemeine nördliche Einsenkung unverkennbar ist. Auch die

äußere Farbe der Felsen verräth schon von Weitem die

Verschiedenheit der Gebirgsart, der lichtgraue Kalk sticht

gewaltig ab von dem ihm zur Unterlage dienenden

dunkelgraubraunen Gneiß.

Bei der Aufzählung und Beschreibung dieser ncvtu-
nischen Niederschlage, will sich Herr Lusscr an keine der
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bieibin abliefern Benennungen halten, inbem hierin unter
ben ©cognoftcn nod) babilonifcfec ©crwirrung herrfefee.

3n ben $ûlfntcbcrfd)lâ'gcn reflet 5lrt, unmittelbar über

bern ©neif ftctit er im Sutafalf, Sfeonfefeiefer (@rau=

tt»aftTd>iefer) unb borten Äalfftcin brei #auptmobijtfationen
bar, bic oft 3oo bis 4oo guf mächtig, unb nirgenbtf
betulicher unb ineinanberfJiejjenber 3U fcfeen (tnb,.al$ ob

bem 9îibiboben am ©tä'gerberg. 3n alien biefen 5lrtcit
ftnb 5lbbrti<fe »on ÜJlectgcfcfeöpfen, ben ©efchlccfetem

Ammonite«, Belmniteg jc. angebbrenb. ©icht tiber bie=

fem jvalfgebilbc liegen in gleicher ©treichung unb ©cn=

fung Äalfnieberfchläge 3 we it er 51 rt — Äalffchicfer,
ben ©inigc .Çwcbgebirgs'alf nennen, unb weit in bic

@lctfd)crrcgion hinauf (teigt, amScitfberg, QBinbgcillcn

u. f. 10. 5ln biefe lehnen ftefe bic jtalfnieberfebläge bri tter
51 rt, bie halb ©rauwafe, 5llpenfanbficin, ©chiefer*

formation genannt werben, unb ber ©erf. in mehrere

Unterarten abtheilt. ©ie ber bierten 5lrt, unter bem

5llpcnfalf(iein befannt, enthalten befonbets jtaltfchiefcr
bichtermufchetiger Äalfftein mit feltenen ©lufchelabbrücfcn,

förniger Äalffcin mit Äicfelerbe gemengt unb mit
tfeloritartigen grünen hörnern, tfalffchiefcr mit OTufcfeeU

abbrüefett, fcfewarjgtaucr, au« Äalf, £hon, unb Äiefel

gemengter $alf(tcin, mit bieten Siumelitcn unb anbern

©erfteinerungen. ©ie ©iebcrfchläge fünfter 51 rt finb
©ogelflul) unb ©îcrgelfanbftcin 3um ©heil in ben ©hü'lcrn

bon ©tan* unb ©cfewpj. — ©er ©erf. fchlieft mit bem

ffiunfcfee, baf greunbe ber ©eognofte, welche anbete

sClucrthäler ber nörblicfeen 5llpenfettc bewohnen, ftd)

entfehliefen motten, auch ihre Umgebungen genau ju
burchfucfern, unb bie gereiften Beobachtungen öffentlich

mitiutheilcn.

bishin üblichen Benennungen halten, indem hierin unter
den Gcognostcn noch babilonischc Verwirrung herrsche.

In den Kalkniedcrschlägen erster Art, unmittelbar über

dem Gneiß stellt er im Jurakalk, Thonschiefer (Grau-
wakeschiefcr) und harten Kalkstein drei Hauptmodifikationen
dar, die oft Zoo bis 5oo Fuß mächtig, und nirgends
deutlicher und ineinanderfließender zu sehen sind, als ob

dem Ribiboden am Stägerberg. In allen diesen Arten
sind Abdrücke von Mecrgcschöpfen, den Geschlechtern

Ammonites, Belmnites sc. angehörend. Dicht über
diesem Kalkgebilde liegen in gleicher Streichung und Senkung

Kalkniederschläge zweiter Art — Kalkschicfcr,
den Einige Hochgebirgskalk nennen, und weit in die

Gletscherregion hinauf steigt, anrGeiSberg, Windgällen
u. s. w. An diese lehnen sich die Kalkniederschläge dri tter
Art, die bald Grauwake, Alvensandstein, Schieftr-
formation genannt werden, und der Verf. in mehrere

Unterarten abtheilt. Die der vierten Art, unter dem

Alpenkalkstein bekannt, enthalten besonders Kalkschieftr

dichtermuschcliger Kalkstein mit seltenen Muscheladdrücken,

körniger Kalkstein mit Kieselerde gernengt und mit
chloritartigen grünen Körnern, Kalkschieftr mit
Muscheladdrücken, schwarzgraucr < aus Kalk, Thon, und Kiesel

gemengter Kalkstein, mit vielen Numcliten und andern

Versteinerungen. Die Niederschläge fünfter Art sind

Nagelfluh und Mergclsandstein zum Theil in den Thälern
von Stans und Schwyz. — Der Verf. schließt mit dem

Wunsche, daß Freunde der Geognosie, welche andere

Qucrthäler der nördlichen Alpenkette bewohnen, sich

entschließen möchten, auch ihre Umgebungen genau zu

durchsuchen, und die gereiften Beobachtungen öffentlich

mitzutheilen.
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